
Rolf	R.	Rehbold	
Laura	Müller-Werth	
Köln,	27.05.19			

	 Forschungsinstitut	für	Berufsbildung	im	
Handwerk	an	der	Universität	zu	Köln	 	

	

	
Seite	1	

Das	FBH	wird	im	Verbund	des	DHI	gefördert	vom	Bundesministerium	für	Wirtschaft	und	Energie	auf	Grund	eines	Beschlusses	des	
Deutschen	Bundestages	sowie	von	den	Wirtschaftsministerien	der	Bundesländer	und	vom	Deutschen	Handwerkskammertag.	Das	

Projekt	ValiKom	Transfer	wird	gefördert	durch	das	Bundesministerium	für	Bildung	und	Forschung.	
	

Festlegung	von	Tätigkeitsbereichen	für	die	abschlussbezogene	
Validierung	von	informell	und	non-formal	erworbenen	

Kompetenzen	

Hintergrund	
Es	gibt	eine	Vielzahl	an	beruflich	Erfahrenen,	die	keinen	Berufsabschluss	in	dem	Beruf	haben,	
in	dem	sie	arbeiten.	 Im	Projekt	ValiKom	wurde	ein	Verfahren	entwickelt,	 in	dem	beruflich	
Erfahrene	 ohne	Abschluss	 ihr	 Können	 und	Wissen	 im	Hinblick	 auf	 die	 volle	 oder	 teilweise	
Gleichwertigkeit	mit	beruflichen	Abschlüssen	bewerten	lassen	können.		
Ausgangspunkt	 des	 Verfahrens	 ist	 ein	 Selbsteinschätzungsbogen,	 in	 dem	 die	
Tätigkeitsbereiche	eines	Berufs	und	der	darin	enthaltenen	konkreten	Tätigkeiten	enthalten	
sind.	 Die	 Antragstellenden	 reflektieren	 anhand	 dieses	 Bogens,	 welche	 Tätigkeitsbereiche	
eines	Berufs	sie	beherrschen.	Dies	dient	erstens	der	Information	über	die	Breite	und	Tiefe	des	
Berufs,	zweitens	der	Selbstreflexion	und	drittens	als	Grundlage	für	eine	dann	stattfindende	
Beratung	 zur	 Fremdbewertung.	 Danach	 müssen	 die	 Antragstellenden	 in	 den	 zuvor	
festgelegten	Tätigkeitsbereichen,	in	denen	sie	Erfahrungen	mitbringen,	ihre	Kompetenzen	in	
handlungsorientierten	 Situationen	 unter	 Beweis	 stellen.	 Hierfür	 stehen	 verschiedene	
Instrumente	zur	Verfügung:	Arbeitsprobe,	Fachgespräch,	Rollenspiel,	Fallstudie,	Probearbeit	
im	 Betrieb,	 Präsentation	 von	 Ergebnissen.	 Berufsexpertinnen	 und	 Berufsexperten	
dokumentieren	 im	 4-Augen-Prinzp	 die	 Beobachtungen	 und	 bewerten	 die	 Ergebnisse.	 Die	
zuständige	 Kammer	 stellt	 anschließend	 ein	 Zertifikat	 über	 die	 vollständige	 oder	 teilweise	
Gleichwertigkeit	 der	 vorhandenen	 Kenntnisse	 und	 Fertigkeiten	 bezogen	 auf	 den	
Referenzberuf	aus.	

Problemstellung	
Für	den	Selbsteinschätzungsbogen	und	die	Dokumentation	der	vorhandenen	Kompetenzen	
wird	 eine	 berufsbezogene	 Übersicht	 der	 Tätigkeitsbereiche	 und	 der	 darin	 liegenden	
Tätigkeiten	in	einer	kompetenzorientierten	Darstellung	benötigt.		
Die	Ausbildungsordnungen	folgen	sowohl	in	ihrer	Struktur	als	auch	ihren	Formulierungen	nur	
teilweise	dieser	Logik,	so	dass	eine	Transformation	in	eine	einheitliche	Logik	notwendig	ist.		

Zielsetzung	
Ziel	 der	Arbeit	 in	 ValiKom	Transfer	 ist	 es	 unter	 anderem,	 für	 die	 festgelegten	Berufe	 eine	
Aufstellung	der	Tätigkeitsbereiche	–	konkretisiert	um	Tätigkeiten	–	zu	erstellen,	die	von	den	
Sozialpartnern	im	Konsens	unterstützt	wird.	
Bei	der	Strukturierung	der	Tätigkeitsfelder	ist	darauf	zu	achten,	dass:	

1. Wissen	 aus	 Standardberufsbildpositionen	 (tätigkeitsübergreifende	 Positionen	 zu	
Themen	wie	Arbeitsschutz,	Hygiene,	Umweltschutz)	integriert	wird,	

2. Tätigkeitsbereiche	so	geschnitten	werden,	dass	sie	der	Aufgabenteilung	in	der	Praxis	
entsprechen.	
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Vorgehensweise	
Die	Moderation	und	Dokumentation	der	Erarbeitung	von	Tätigkeitsbereichen	für	die	Berufe	
im	Handwerk	und	 Landwirtschaft	 übernehmen	 Laura	Müller-Werth	und	Rolf	 Rehbold	 vom	
Forschungsinstitut	 für	Berufsbildung	 im	Handwerk	an	der	Universität	 zu	Köln.	Hierbei	wird	
darauf	 geachtet,	 dass	 bei	 vollständiger	 Transparenz	 und	 Beteiligung	 der	 Aufwand	 für	 die	
Sozialpartner	so	gering	wie	möglich	gehalten	wird.	
	
Insgesamt	lässt	sich	der	Prozess	folgendermaßen	darstellen:	

	
	

Qualitätskriterien	
Im	Rahmen	der	abschlussbezogenen	Validierung	von	non-formal	und	informell	erworbenen	
Kompetenzen	 ist	 sowohl	 für	 die	 Selbsteinschätzung	 und	 Beratung	 als	 auch	 für	 die	
Fremdbewertung	 erforderlich,	 dass	 die	 in	 den	 Ausbildungsordnungen	 enthaltenen	
Kompetenzen	in	Form	von	Tätigkeitsbereichen	gebündelt	und	strukturiert	werden.		
Die	 Ausbildungsordnungen	 bzw.	 deren	 zugehörige	 Ausbildungsrahmenpläne	 sind	 als	
Grundlage	 für	 Selbsteinschätzungsbögen	 (Erfahrungs-	 bzw.	 Kompetenzabgrenzung)	 nicht	
geeignet,	weil	einerseits	zusammengehörige	Kompetenzen	aus	didaktischen	Gründen	auf	die	
Lehrjahre	verteilt	dargestellt	werden	(auch	wenn	sie	später	zur	Bewältigung	von	komplexen	
Tätigkeiten	 zusammengehörig	 sind)	 und	 andererseits	 weil	 Ausbildungsordnungen	
übergreifende	 Berufsbildpositionen	 enthalten,	 die	 im	 Sinne	 einer	 tätigkeitsbezogenen	
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Beurteilung	 einer	 Gleichwertigkeit	 integrativ	 bei	 den	 Tätigkeitsbereichen	 berücksichtigt	
werden	müssen.	Darüber	hinaus	bestehen	noch	einige	Ausbildungsordnungen,	die	noch	nicht	
stringent	den	kompetenzorientierten	Ansatz	verfolgen.		
Bei	der	Erstellung	der	Abgrenzung	von	Tätigkeitsbereichen	gilt	es	folgende	Qualitätskriterien	
zu	beachten:		
1) Einbeziehung	Sozialpartner:	

An	 der	 Abgrenzung	 werden	 die	 für	 die	 Ordnung	 zuständigen	 Sozialpartner	 mit	 ihren	
Fachexpertisen	eingebunden,	d.h.	es	werden	sowohl	die	 zuständigen	Fachverbände	als	
auch	die	zuständigen	Fachgewerkschaften	gebeten,	Sachverständige	zu	benennen.	Dies	
wird	bereits	bei	der	oben	beschriebenen	Prozessgestaltung	berücksichtigt.	

2) Einheitliche	Struktur:		
Die	 Darstellung	 der	 Tätigkeitsbereiche	 erfolgt	 in	 einer	 einheitlichen	 Struktur.	 Für	 die	
Durchführung	 des	 Verfahrens	 zur	 Validierung	 ist	 eine	 Vereinheitlichung	 und	
Standardisierung	–	wo	möglich	–	wünschenswert.	Das	betrifft	 insbesondere	die	Art	und	
Weise,	wie	die	Tätigkeitsbereiche	strukturiert	sind.		
So	 werden	 wie	 im	 nachfolgenden	 Beispiel	 (vgl.	 Tabelle	 1)	 für	 den/die	 Gärtner/-in	
Fachrichtung	 Garten-	 und	 Landschaftsbau	 in	 tabellarischer	 Form	 für	 die	
durchnummerierten	 Tätigkeitsbereiche	 die	 Tätigkeiten	 definiert.	 Bei	 der	 Formulierung	
dieser	sind	weitere	unten	dargestellte	Qualitätskriterien	zu	berücksichtigen.	

	
Tabelle	1:	Beispiel	für	einen	Tätigkeitsprofil	(Auszug)	
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3) Basis	ist	Ausbildungsordnung:		
Die	Kompetenzen	aus	den	zugehörigen	Ausbildungsordnungen	sind	zu	berücksichtigen.	
Zur	Transparenz	der	Vollständigkeit	erstellt	das	Forschungsinstitut	 für	Berufsbildung	 im	
Handwerk	eine	entsprechende	Dokumentation	der	Zuordnung.		
Die	 Dokumentation	 der	 Übereinstimmung	 sorgt	 einerseits	 dafür,	 dass	 tatsächlich	 eine	
vollständige	 Gleichwertigkeit	 nur	 dann	 bescheinigt	 wird,	 wenn	 sie	 auch	 tatsächlich	
vorliegt.	 Andererseits	 ist	 die	 Benennung	 der	 zugehörigen	 Berufsbildpositionen	 nach	
Ausbildungsrahmenplan	bei	den	jeweiligen	Tätigkeitsbereichen	eine	Hilfestellung	für	die	
am	Verfahren	Beteiligten.	So	können	die	Expertinnen	und	Experten	bei	der	Gestaltung	der	
Aufgabenstellung	für	die	Fremdbewertung	auf	unmittelbar	erkennen,	um	welche	Position	
in	dem	ihnen	vertrauten	Ausbildungsrahmenplan	es	sich	handelt.		
	
Die	 Dokumentation	 erfolgt	 für	 eine	 höchstmögliche	 Transparenz	 durch	 das	 FBH	 auf	
zweierlei	Weise:		
a) Die	Positionen	des	Ausbildungsrahmenplans,	die	zu	einem	Tätigkeitsbereich	gehören,	

werden	unmittelbar	bei	den	Tätigkeitsbereichen	benannt	(vgl.	Tabelle	1,	linke	Spalte	
unterer	Bereich).	Dies	dient	vor	allem	der	Transparenz	für	die	Fremdbewerter/-innen	
und	 die	 Beratenden,	 die	 so	 den	 Bezug	 zur	 Ausbildungsordnung	 leichter	 herstellen	
können.	

b) Außerdem	wird	 zur	 Transparenz	hinsichtlich	der	Vollständigkeit	 eine	abschließende	
Übersicht	 über	 die	 Zuordnung	 von	 Berufsbildpositionen	 zu	 Tätigkeitsbereichen	
vorgenommen.	Hier	wird	ausgewiesen	an	welcher	Stelle	die	Berufsbildposition	sich	in	
den	Tätigkeitsbereichen	wiederfindet	und	umgekehrt.	
	
Tabelle	2:	Übersicht	über	die	Zuordnung	von	Berufsbildpositionen	zu	Tätigkeitsbereichen	(Auszug)	
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4) Kompetenz-	und	Handlungsorientierte	Formulierung:	
Die	Tätigkeitsbereiche	sollen	über	Tätigkeiten	konkretisiert	werden.	Dabei	sind	sowohl	die	
Tätigkeiten	als	auch	die	Tätigkeitsbereiche	in	einer	handlungs-	und	kompetenzorientierten	
Art	 und	 Weise	 zu	 formulieren:	 Die	 Formulierung	 enthält	 demnach	 eine	 Handlung	
(beschrieben	durch	Verben),	die	der	Logik	von	Planen	-	Durchführen	-	Kontrollieren	folgen	
und	 Situationsparameter,	 die	 den	 Kontext,	 das	 Niveau	 und/oder	 die	 zu	
berücksichtigenden	Gesichtspunkte	der	Handlung	präzisieren.		
	

Beispiel: 	
Tätigkeitsbereich:	Farbverändernde	Haarbehandlungen	durchführen		
Tätigkeiten:	 	
•	Arbeitsplatz	vorbereiten	und	Arbeitsmittel	bereitstellen 	
•	Gefahren	erkennen,	Arbeitsschutz-,	Hygiene-	und	Unfallverhütungsvorschriften	
 anwenden 	
•	Beschaffenheit	von	Haar	und	Kopfhaut	unter	Berücksichtigung	von	[...]	beurteilen		
•	Ausgangsfarbe	feststellen 	
•	Zielfarbe	mit	der	Frisurengestaltung	abstimmen	und	empfehlen 	
•	....	 	

	
Erkennbar	 ist,	 dass	 sowohl	 die	 Beschreibung	 des	 Tätigkeitsbereichs	 als	 auch	 die	 der	
einzelnen	 Tätigkeiten,	 Kompetenzformulierungen	 sind,	 die	 praxisorientiert	 Prozesse	
beschreiben.	 Es	 sind	 also	 keine	 Formulierungen,	 die	 Lernzielbeschreibungen	 mit	 den	
typischen	 Verben	 „kennen“,	 „wissen“	 umfassen.	 Es	 geht	 bei	 dem	
Selbsteinschätzungsbogen	 um	 die	 Einschätzung,	 welche	 Tätigkeitsbereiche	 der	
Antragstellende	beherrscht	–	Tätigkeiten	aus	der	betrieblichen	Praxis.		
Darüber	 hinaus	 wird	 bei	 der	 Formulierung	 auf	 eine	 möglichst	 verständliche	 Sprache	
geachtet	(aktive	Formulierungen,	Vermeidung	von	Substantivierungen,	kurze	Sätze,	usw.).	
	

5) Übergreifende	Berufsbildpositionen	integrieren:		
Damit	 verbunden	 ist	 auch,	 dass	 die	 tätigkeitsübergreifenden	 Berufsbildpositionen	 (z.B.	
„Arbeitsschutz-,	 Hygienevorschriften	 anwenden“	 der	 Ausbildungsordnung	 in	 die	
Tätigkeitsbereiche	 integriert	 werden.	 Solche	 Positionen	 werden	 bei	 den	
Tätigkeitsbereichen,	in	der	Form	der	Relevanz	berücksichtigt,	z.B.:	

• Gefahren	für	Sicherheit	und	Gesundheit	erkennen	und	Maßnahmen	des	Arbeits-	
und	Brandschutzes	sowie	der	Unfallverhütung	anwenden.	

• Hygienevorschriften	insbesondere	bei	der	Produkt-,	Prozess-	und	Personalhygiene	
anwenden	

• Energie	und	Materialien	ressourcenschonend	verwenden	sowie	Abfälle	vermeiden	
und	entsorgen	

• Maschinen	und	Geräte	auf	Betriebsbereitschaft	prüfen	und	einsetzen	sowie	deren	
Pflege	durchführen	
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6) Praxisnahe	Abgrenzung	der	Tätigkeitsbereiche:	
Die	 Anzahl	 der	 Tätigkeitsbereiche	 ist,	 abhängig	 von	 der	 Vielzahl	 der	 unterschiedlichen	
Aufgabenbereiche	in	einem	Beruf	bzw.	unterschiedlicher	Objekte,	mit	denen	gearbeitet	
wird,	 verschieden.	 Zu	 empfehlen	 sind	 etwa	 8-15	 Tätigkeitsbereiche.	 Dies	 ist	 eine	
Orientierung	 und	 ist	 differenziert	 danach	 zu	 beurteilen,	 wie	 vielseitig	 der	 Beruf	 ist.	
Die	 Tätigkeitsbereiche	 sind	 so	 abzugrenzen,	 dass	 sie	 in	 der	 Praxis	 einen	 separaten	
Aufgabenbereich	für	eine/n	Mitarbeiter/in	darstellen	können.	Dies	ist	im	Hinblick	auf	die	
Zielsetzung	der	Bemühung	von	Anerkennung	von	Kompetenzen	nicht	trivial.	Es	soll	gezielt	
überlegt	 werden,	 welche	 abgrenzbaren	 Aufgaben	 angelernte	 Kräfte	 in	 dem	 jeweiligen	
Beruf	durchführen.	Diese	können	für	eine	teilweise	Gleichwertigkeit	sinnvolle	Einheiten	
bilden.	Im	oben	angerissenen	Beispiel	Gärtner/-in	FR	Garten-	und	Landschaftsbau	wurden	
daher	 entsprechend	 der	 üblichen	 Arbeitsteilung	 in	 der	 Praxis	 bewusst	 planerisch-
gestalterische	 Tätigkeiten	 bei	 Tätigkeitsbereichen	 mit	 Aufgaben	 zur	 Gestaltung	 von	
Gartenanlagen	 herausgelöst	 und	 in	 den	 in	 Tabelle	 1	 abgebildeten	 Tätigkeitsbereich	 1	
gesondert	abgegrenzt	(vgl.	Tabelle	1	und	Tabelle	3	).	Für	eine	vollständige	Gleichwertigkeit	
sind	diese	Kompetenzen	wichtig	–	für	eine	teilweise	Gleichwertigkeit	können	aber	eben	
die	 vorhandenen	 Kompetenzen	 in	 der	 Durchführung	 nicht-planerischer	 Tätigkeiten	
bescheinigt	werden.	

	
Tabelle	3:	Auszug	aus	dem	Tätigkeitsprofil	Gärtner/-in	FR	Landschaftsbau	Tätigkeitsbereich	ohne	Planung	

	
	
Abgrenzungen	können	z.B.	anhand	folgender	Gesichtspunkte	vorgenommen	werden: 	
• Tätigkeitsbereiche	 nach	 unterschiedlichen	 Objekten,	 mit	 denen	 gearbeitet	 wird	

(Materialien,	 die	 unterschiedlich	 verarbeitet	 werden;	 unterschiedliche	 Produkte,	 die	
erstellt	 werden),	 z.B.	 Türen,	 Fenster	 versus	 Tische,	 Schränke	 beim	 Beruf	 Tischler/in;	
(unterschiedliche	Frisuren:	Langhaar	vs.	Kurzhaar	beim	Beruf	Friseur/in)		

• Tätigkeitsbereiche	 nach	 unterschiedlichen	 Verfahrensweisen,	 beispielsweise	
Dickbettverfahren	versus	Dünnbettverfahren	beim	Beruf	Fliesenleger/in		
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• Tätigkeitsbereiche	 nach	 unterschiedlichen	 Prozessschritten	 bei	 der	
Kundenauftragsabwicklung	 (Diagnose,	 Beratung,	 Planung	 der	 Leistung,	
Leistungserstellung,	Übergabe):	Beratung	versus	Reparatur	beim	Beruf	Augenoptiker/in		

	
7) Berücksichtigung	Besonderheiten	gestufte	Berufe/	Schwerpunkte/	Wahlqualifikationen/	

Fachrichtungen:		
Neben	der	relativ	einfachen	Struktur	bei	Monoberufen	sind	die	besonderen	curricularen	
Besonderheiten	bei	gestuften	Berufen,	bei	Berufen	mit	Schwerpunkten	und	bei	Berufen	
mit	Fachrichtungen	zu	berücksichtigen:	
a) Bei	gestuften	Berufen	 ist	die	Erstellung	eines	einzigen	Profils	 für	beide	Berufe	 (den	

zweijährigen	und	den	dreijährigen	Beruf)	ausgehend	vom	dreijährigen	Beruf	sinnvoll.	
Dabei	 ist	 in	 den	 jeweiligen	 Tätigkeitsprofilen	 eine	 Zuordnung	 notwendig,	 welche	
Tätigkeitsbereiche	dem	zweijährigen	und	welche	dem	dreijährigen	Beruf	zuzuordnen	
sind.		

b) Bei	Berufen	mit	Schwerpunkten	sowie	Berufen	mit	Wahlqualifikationen	gilt	ebenso:	
Nach	 Möglichkeit	 ist	 ein	 Tätigkeitsprofil	 für	 den	 gesamten	 Beruf	 zu	 erstellen.	 Die	
Schwerpunkte	 werden	 dann	 mit	 eigenen	 Tätigkeitsbereichen	 abgebildet,	 die	 dann	
entsprechend	gekennzeichnet	werden.	Dies	ist	wichtig,	da	bei	der	Validierung	in	einem	
Verfahren	jeweils	nur	ein	Schwerpunkt	validiert	wird.	Der	Antragstellende	muss	sich	
hier	also	entscheiden.		

c) Bei	 Berufen	 mit	 Fachrichtungen	 hängt	 die	 Verfahrensweise	 von	 der	
Unterschiedlichkeit	 der	 Fachrichtungen	 ab.	 Unterscheiden	 sich	 die	 Fachrichtungen	
dermaßen,	 dass	 es	 sich	 prinzipiell	 um	 unterschiedliche	 Berufe	 handelt,	 die	
zusammengeführt	wurden,	bietet	es	sich	an,	diese	auch	separat	zu	betrachten.	Der	
Beruf	Gärtner/-in	ist	dafür	ein	gutes	Beispiel.	Die	Tätigkeiten	(aber	auch	die	Kenntnisse	
und	 Fertigkeiten)	 unterscheiden	 sich	 so	 stark,	 dass	 auch	 in	 der	 Ausbildung	 eine	
separate	 Beschulung	 erfolgt.	 So	 ließen	 sich	 sämtliche	 Kompetenzen	 außer	 der	
Beteiligung	 an	 Einkäufen	 und	 logistischen	 Prozessen	 aus	 der	 Ausbildungsordnung	
anhand	der	Tätigkeiten	in	der	Fachrichtung	Garten	und	Landschaftsbau	strukturieren.	
Die	grundlegenden	Kompetenzen	aus	den	ersten	Ausbildungsjahren	sind	elementarer	
Bestandteil	 der	 jeweiligen	 Tätigkeiten	 in	 der	 Fachrichtung.	 Die	 Logik	 der	
Tätigkeitsbereiche	 ist	 dann	 fachrichtungsbezogen	 sinnvoller,	 als	 eine	 forcierte	
Trennung	von	‚grundlegenden	Fertigkeiten’	und	den	Vertiefungen.	
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